
Adelssıtzen, dem Krels Herford SOWI1Ee den Amtern, Gemeıinden, ehemalıgen
Kirchspielen, rtien un ehemalıgen Adelssiıtzen 1 Krels. Die den Tien
angegebene Lıiıteratur ist jeweıls thematisch gegliedert. UT un! Frühgeschichte,
Wirtschafts- un! Sozlalgeschichte, elıgıons- un! Kırchengeschichte der Perso-
NEe- un! amiliengeschichte ınd NUur 1ne kleine Auswahl der berucksichtigten
historıschen Themen

Wer sich beısplelsweıse uüuber die elıgıons- un! Kirchengeschichte des TelIses
Heriford kundiıg machen möoOchte, hat el 69 Seıiten mıiıt mehr als 400 Liteln ZUT:

Auswahl Alleın 57 Seıiten welsen Forschungen YADER Herford AU!  N Um den
ZugT1ffaufdie der Literatur fur dıe Herford erleichtern, ınd hier alle
berthemen nochmals spezie untergliedert. Mıt einem 1C 1Ns nhaltsverzeich-
nNn1ıS wIird der Benutzer auf 1te. ZU.  — eformatıon un! Gegenreformatıon,
Ostern, Kırchen un! Kapellen, ZUT: Heiligengeschichte, ZU. udentium der ZU

ahrhundert verwlesen.
Das Fehlen eines Sach-, TtS- un! Personenregisters, das aus „Zeıtgrunden“

Ww1e der Bearbeiter 1ın seiner Eınleiıtung bemerkt Nn1ıCcC mehr erstie. werden
konnte, vermıßt INa  - be1l der ubersichtlıchen Systematik eigentlich kaum.
Besonders hervorzuheben ist uch die Seliteneminteilung. uf jeder e1lte findet sıch
als erstes der Hınwels, untfier welchem ÖOrt un! welchem ema INa  - gerade
nachschlagt. Dadurch verliert der Benutzer der der Liıteratur nı]ıe den
Überblick. EKın Anhang mıiıt der ıstung VO.  - „Prufungs- un!: Hausarbeıten aus

dem Bestand des W-Staatsarchives Detmold mıiıt thematıschem ezug ZU

Kreıls Herford“ un! eın weılıterer Anhang, der auf „SCcChulchroniken 1m Kreise
Herford“ hinweiıst, runden das Werk ab

1C kann hervorgehoben werden, daß die Bibliographie eın „elemen-
ares andwerkszeug fur jede TTIS- und regionalgeschichtliche Forschung“ 1ST, wı1ıe
Vorwort un! Klappentext bemerken. ber Werlr U, meiınt, mıiıt der ‚Herforder
Bıblıographie" ıne „trockene Titelaufliıstung“ VOT sich aben, der ırrt. Hiıer zeıigt
sıch auf gelungene Weıise, Ww1e Benutzerfreundlichkeit, ansprechendes Layout un!
Abbildungen darunter Reproduktionen VO. bisher unveroffentlichten Tkunden
un: arten ga iıne Bıbliographie ZU. historıschen Schmoker machen
konnen. Mıt Erstaunen nımmt INa  - immer wıeder ZU  — Kenntnıis, l1evlel interes-
sante Laiıteratur vielen Themen bereits g1bt, un: unweigerlich wWwIrd INa  - auf
Lucken gestoßen, denen unbedin: noch regionalhistorische Forschungen
notwendig ındel ist der and durchaus uüuber die TeEeNzZen des TrTelses Herford
hınaus VO Interesse. Denn We beım regionalhistorischen TDelıten N1ıC.
immer wlieder auf, w1ıe schwer aufgrund des muhevollen Zugangs ZUT Liıteratur der
Vergleich zwıschen einzelnen Tien Und Wer laßt sıch nNn1ıC. n UTrC.
Themen, die anderen Stadten bereıts Anklang gefunden aben, ZU! eigenen
Forschen anregen. Es bleibt offen, daß kunftig eın Erganzungsban der noch
besser, w1ıe Schirmeister ın selıiner Einleitung vorschlagt, eine jährlich erscheinen-
de Bibliographie die Aktualıtat der begonnenen Arbeıt sichern werden.

Kerstin Stockhecke

olfgang Leesch, Verwaltung 1n Westfalen —1 Organısatıon und Z1UL-
standıgkeit (Veroffentliıchungen der Historischen Kommission fur Westfalen,
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XX V eıtrage ZUTr: Geschichte der preußıschen TOV1INZ Westfalen, and 4 9
Aschendor{ff, Munster 1992, E 469 un! Kartenbeilage, geb

Dıie geschichtliche Entwicklung der Verwaltung 1n ihren verschiıedensten
Strukturen un:! Fachbereichen ist VO:  - der historischen Forschung bısher verhalt-
nısmaßıg weniıg eachte worden. Um mehr ist die hier vorzustellende
Untersuchung des fruheren Munsterschen Staatsarchıvdirektors Dr olfgang
Leesch uüber die Verwaltung ın der preußischen TOV1NZ Westfalen begrußen
Seine Darstellung eın mıit dem ntstehen dieser TOV1NZ 1815 un! en! 1946
mıiıt der Auflosung Preußens UrCcC. die allnerten Besatzungsmachte un:! der
Einglıiederung Westfalens ın das neugeschaffene and Nordrhein-Westfalen Wie
der 1te. des Buches schon zutreffifen: ausdruckt, handelt sıch be1l dieser Tbeıit
jedoch nN1ıC. alleın ıne Geschichte der westfaliıschen Provınzlalverwaltung,
Ssondern s1e behandelt ebenso die Sonderverwaltungen des Landes WI1e des Reichs
ın Westfalen, dıe verschliedenen Bereiche der Selbstverwaltung und uch dıe
Gerichtsbarkeıit.
el lag nNn1ıC 1mM Sınne des Verfassers, mıiıt seiner Untersuchung „eıne

Summe VO. Behordengeschichten bileten‘“, wWw1e sıch uch N1C. mıiıt ınem
isollerten Nebeneıilnander der einzelnen enNnorden 1n ihrer geschichtlichen Ent-
wicklung begnugen wollte Ebenfalls beabsichtigte nNı1ıC. die Tatıgkeıt der
einzelnen eNnorden un! ihrer Beamtenschaft darzustellen der hervorzuheben.
1elimenrTr ging ıhm darum, „dıe funktionalen Zusammenhaäange der Staatsver-
waltung wıe uch die Besonderheıten der VerwaltungsstrukturXXXWVIII: Beiträge zur Geschichte der preußischen Provinz Westfalen, Band 4),  Aschendorff, Münster 1992, IX, 469 S. und 1 Kartenbeilage, geb.  Die geschichtliche Entwicklung der Verwaltung in ihren verschiedensten  Strukturen und Fachbereichen ist von der historischen Forschung bisher verhält-  nismäßig wenig beachtet worden. Um so mehr ist die hier vorzustellende  Untersuchung des früheren Münsterschen Staatsarchivdirektors Dr. Wolfgang  Leesch über die Verwaltung in der preußischen Provinz Westfalen zu begrüßen.  Seine Darstellung setzt ein mit dem Entstehen dieser Provinz 1815 und endet 1946  mit der Auflösung Preußens durch die alliierten Besatzungsmächte und der  Eingliederung Westfalens in das neugeschaffene Land Nordrhein-Westfalen. Wie  der Titel des Buches schon zutreffend ausdrückt, handelt es sich bei dieser Arbeit  jedoch nicht allein um eine Geschichte der westfälischen Provinzialverwaltung,  sondern sie behandelt ebenso die Sonderverwaltungen des Landes wie des Reichs  in Westfalen, die verschiedenen Bereiche der Selbstverwaltung und auch die  Gerichtsbarkeit.  Dabei lag es nicht im Sinne des Verfassers, mit seiner Untersuchung „eine bloße  Summe von Behördengeschichten zu bieten“, wie er sich auch nicht mit einem  isolierten Nebeneinander der einzelnen Behörden in ihrer geschichtlichen Ent-  wicklung begnügen wollte. Ebenfalls beabsichtigte er nicht, die Tätigkeit der  einzelnen Behörden und ihrer Beamtenschaft darzustellen oder hervorzuheben.  Vielmehr ging es ihm darum, „die funktionalen Zusammenhänge der Staatsver-  waltung wie auch die Besonderheiten der Verwaltungsstruktur ... durch eine  Gliederung nach Verwaltungszweigen“ aufzuhellen, um so „das Typische wie das  Besondere der in den Vergleich einbezogenen Staatsverwaltungen erkennen“ zu  lassen, womit er „ausschließlich eine strukturgeschichtliche Würdigung, eine  Formgeschichte der preußischen und westfälischen Verwaltung“ beabsichtigte.  Ehe Leesch, der früher schon mehrere Vorarbeiten zum Thema geliefert hat, in  die den 1. Teil des Bandes ausmachende Darstellung der westfälischen Verwal-  tungsgeschichte einsteigt, erläutert er dem Leser und Benutzer vorweg die  Konzeption des Buches, die verwaltungsrechtlichen Grundbegriffe sowie die  verwaltungsgeschichtlichen Perioden im Zeitraum dieser Darstellung von 1808 bis  1945.  In dem dann folgenden Abschnitt über die Allgemeine Verwaltung stellt der  Verfasser in ihrer Rangfolge das Amt des Oberpräsidenten und das der Regie-  rungspräsidenten vor und geht auf den Dualismus dieser Behörden als einer  Besonderheit des preußischen Verwaltungsaufbaus ein, der schließlich zu einem  die Verwaltung erheblich belastenden Problem wurde, aber dennoch bis zum Ende  des preußischen Staates bestanden hat. Während das Amt des Oberpräsidenten in  Westfalen jedoch nach dem Zweiten Weltkrieg 1946 aufgelöst wurde, hat das des  Regierungspräsidenten trotz Schwächung und mancher Versuche zu seiner  Beseitigung die Nachkriegszeit nicht nur überdauert, sondern ist 1962 durch  Gesetz „wieder zur maßgeblichen Behörde der allgemeinen Landesverwaltung in  der Mittelstufe“ gemacht worden. Als Unterstufe der staatlichen Verwaltung  behandelt Leesch dann die Landratsämter und Kreise, die in ihren Anfängen und  Vorstufen in der Kurmark bis ins 17., in den preußischen Bezirken Westfalens bis in  die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts zurückreichen. Verwaltungsgerichtsbarkeit  355UrCc. ıne
Gliederung nach Verwaltungszweıgen“ aufzuhellen, „das ypısche wıe das
Besondere der ın den Vergleich einbezogenen Staatsverwaltungen erkennen“
lassen, womıit „ausschließlich 1Ne strukturgeschichtliıche urdigung, 1nNe
Formgeschichte der preußischen un! westfalıschen Verwaltung“ beabsıchtigte.

Ehe Leesch, der fruher schon mehrere Vorarbeıten ZU ema geliefert hat, ın
die den e1l des Bandes ausmachende Darstellung der westfalıschen Verwal-
tungsgeschichte einsteıigt, erlautert dem Leser und Benutzer vorweg die
Konzeption des Buches, die verwaltungsrechtlichen Grundbegriffe SOWI1e die
verwaltungsgeschichtlichen Periıoden 1 Zeitraum dieser arstellung VO:  - 1808 biıs
1945

In dem dann folgenden Abschniuiıtt uüber die Allgemeine Verwaltung stellt der
Verfasser ın ihrer angfifolge das Amt des Oberprasıdenten un! das der Regle-
rungspräsidenten VOT un! geht auf den Dualismus dieser enorden als einer
Besonderheıit des preußischen Verwaltungsaufbaus e1ın, der SC  1e  iıch ınem
dıe Verwaltung erheblich belastenden Problem wurde, ber dennoch bıs ZU. nde
des preußischen Staates estanden hat Wahrend das Amt des Oberpraäsidenten
Westfalen jJedoch nach dem Zweiten Weltkrieg 1946 aufgelost wurde, hat das des
Reglerungsprasıdenten Schwachung und mancher Versuche seiner
Beseıtigung die Nachkriegsze1 N1ıC NUur uberdauert, sondern ist 1962 UrCcC.
esetz „wıeder ZU.  I maßgeblichen Behorde der allgemeinen Landesverwaltung 1n
der Mittelstufe“ gemacht worden. Als Unterstufe der staatlıchen Verwaltung
behandelt Leesch dann die andratsamter un!: Kreise, die ihren nfangen un:!
Vorstufen 1n der Kurmark Dıs 1Ns 1 den preußıschen Bezirken Westfalens bıs
dıe erstie des ahrhunderts zurückreichen. Verwaltungsgerichtsbarkeıt
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SOWI1e ommMuUunalaufsıcht Uun! Poliızeiverwaltung als Kern der allgemeinen Ver-
waltung werden ebenfalls 1n diesem Abschnıiıtt dargestellt.

Die edizinalverwaltung einschliıeßlich des Veterinarwesens, orst-, Doma-
nen- und Bauverwaltung, Gewerbeaufsicht un! Wasserstraßenverwaltung SOWI1e
Kırchen- un! Schulaufsich iınd als provinzlelle Fachverwaltungen 1mM folgenden
Abschniitt beschrieben, wobel den evangelıschen Kirchenhistoriker besonders das
auf sıieben Seıiten ın seliner historıschen Entwicklung behandelte Konsistorium
interessieren Uur:  e, das 1845/50 aus der staatlıchen Behordenorganisation heraus-
gelöst und ıne eın kırchliche Behorde umgewandelt wurde, aus welcher dann
bel der Neuordnung der nunmehr selbständigen westfalıiıschen Landeskirche 1947
das „Landeskirchenam  c entstan!

Bergverwaltung, landwirtschaftliche Kulturverwaltung, ferner dıe Verwal-
tung der Steuern, des Eiıchwesens, ılıtars, der ost un Eısenbahn werden als
SoNnNderverwaltungen des Landes, ersorgungs- un! Arbeitsverwaltung als solche
des Reichs 1ın besonderen Abschnitten naher beleuchtet Es folgt dann 1M nachsten
Abschnitt die Entwicklung der Selbstverwaltung, zunachst die der Kommunen
mıiıt den Stadten, andgemeıinden un! Amtern SOWI1eEe der Gutsbezirke, wobel
letzteren berichtigend anzumerken sel, daß der menrTriacC. erwahnte, 1M amalıgen
andkreıs Hamm gelegene Gutsbezirk richtig „Bruggen‘“ un:! N1ıC „Brugge
el. Daran schlıießen ıch diıe andkreıse, sodann der ıch au  N den Provınzıi-
alstanden einem „Kommunalverband hoherer Ordnung mıit autonomer Selbst-
verwaltung“ entwickelte Provinzlalverband und der 1920 als kommunaler weCck-
verband gegrundete Siedlungsverband uhrkohlenbezirk, der 1979 „Kommu-
nalverband Ruhrgebiet“ seinen Nachfolger gefunden hat. Die wirtschaftlıche
Selbstverwaltung drückt ıch aus den Handels- un Handwerkskammern SOWI1e

der aus den landwirtschaftlichen Vereinen des ahrhunderts hervorgegan-
N  n Landwirtschaftskammer. DIie berufsstandische Selbstverwaltung ın der
Rechtspflege Ww1e In der offentliıchen Gesundheitspflege SC  1e diıesen Abschnitt
uüber die Selbstverwaltung ab Eın etzter Abschnitt behandelt die verschiıedenen
Bereiche der Gerichtsbarkeit, waäahrend dıe nach dem Zweiten Weltkrieg gebildete
kurzlebige Provinzlalregierung Westfalens den usklang cdiıeser Verwaltungsge-
SChHNichHte ngehan; ist eın nach achgruppen gegliıedertes Lıteraturver-
zeichnıs.

Der zweıte Te1l des Buches, beginnend mıiıt elte 345, T1N| auf 100 Seıiten die
iıch auf den ext der Darstellung beziehenden un! diesen erganzenden reC.
ausfuüuhrlichen „Behoördenlisten“. Zur raschen Benutzung des extteils, der „Dar-
stellung“, ınd ihm eın ehoörden-, Personen- un! Autorenindex eigefuügt.
Allerdings na  } auf den letzteren verzichten konnen, aIiur ware eın
TIiSInNndex fur el eıle des Buches, die Darstellung un:! die Behordenlisten,
recCc. nutzlıc. gewesen.

Vorwlilegend Warlr mag diese westfalısche Verwaltungsgeschichte fur den
VerwaltungSs-, Rechts- un Landeshistoriker gedacht se1n; nıicht mınder werden
ber uch solche das uch mıit Nutzen ZUT and nehmen, dıie ıch mıiıt der
Regılonal-, TtS- der Heimatgeschichte 1n Westfalen befassen.

1. 'L1iımm

356


